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Predigt: 1. Mose 32,23-32
Sonntag: 10. n. Trin.
Datum: 11. August 1996
Liebe Gemeinde!

Heute ist Israelsonntag.

"Naja!", werden vielleicht manche sagen - irgendwelche Gedenktage sind ja immer: "Der Tag des Kindes, der Weltgesundheitstag, der Tag des Halsbandschnäppers…

An irgendetwas wird fast jeden Tag gedacht und manchmal hängt eine Fahne am Rathaus draußen die deutsche oder die von Baden Württemberg und man überlegt krampfhaft, an was denn da wohl erinnert werden soll.

Brauchen wir einen "Israelsonntag"?

Brauchen Sie, liebe Tauffamilie, einen "Israelsonntag"?

Ich glaube wir brauchen einen, weil wir von Israel lernen können, von diesem Volk, das eine ganz besondere Beziehung zu Gott hat.

Der Erzvater Jakob, mit all seinen Fehlern und Schwächen, bekommt von Gott den Namen "Israel".

Wir hören jetzt die Geschichte, wieJakob von Gott den Namen "Israel" bekommen hat.

Genesis 32,23-32

Und Jakob stand auf in der Nacht und nahm seine beiden Frauen und die beiden Mägde und seine elf Söhne und zog an die Furt des Jabbok,

24 nahm sie und führte sie über das Wasser, sodass hinüberkam, was er hatte,

25 und blieb allein zurück.

Da rang ein Mann mit ihm, bis die Morgenröte anbrach.

26 Und als er sah, dass er ihn nicht übermochte, schlug er ihn auf das Gelenk seiner Hüfte, und das Gelenk der Hüfte Jakobs wurde über dem Ringen mit ihm verrenkt.

27 Und er sprach: Lass mich gehen, denn die Morgenröte bricht an. Aber Jakob antwortete: Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn.

28 Er sprach: Wie heißt du? Er antwortete: Jakob.

29 Er sprach: Du sollst nicht mehr Jakob heißen, sondern Israel; denn du hast mit Gott und mit Menschen gekämpft und hast gewonnen.

30 Und Jakob fragte ihn und sprach: Sage doch, wie heißt du? Er aber sprach: Warum fragst du, wie ich heiße? Und er segnete ihn daselbst.

31 Und Jakob nannte die Stätte Pnuël; denn, sprach er, ich habe Gott von Angesicht gesehen, und doch wurde mein Leben gerettet.

32 Und als er an Pnuël vorüberkam, ging ihm die Sonne auf; und er hinkte an seiner Hüfte.

Ob er ein schlechtes Gewissen hatte?

Wir können es vermuten.

Richtig war es jedenfalls nicht,

wie er sich verhalten hat:

Wie er seinen Bruder um das Erbe betrogen hatte.

"Ich mach dich fertig!" 

Die drohenden Worte klangen noch in seinen Ohren.

Der Preis, den er für diesen Betrug zahlen musste war hoch: Verlust der Heimat, Flucht. 

Im Ausland war er dann selbst zum Betrogenen geworden: Vom eigenen Schwiegervater 7 harte Jahre hinters Licht geführt...

Er hatte genug, wollte nicht länger in der Fremde bleiben,

wollte wieder heim, dahin, wo er als Kind zusammen mit seinem Zwillingsbruder aufgewachsen war:

Aber wie würde der reagieren?

Ob er ihn immer noch so hasste?

Er sendete Späher aus, die berichten:

"Esau zieht dir mit 400 Mann entgegen!"

Da hörte Jakob sie wieder, die Stimme seines Bruders:

"Ich mach dich fertig!"

Er betete. Er schickte Männer voraus, die Esau mit Geschenken gnädig stimmen sollten.

Jakob fand keine Ruhe.

Wenigstens Lea, Rahel und die Kinder musste er in Sicherheit bringen...

Und dann der Kampf mit Gott!

Was ist das nur für eine Geschichte?

So altertümlich, so fremd...

Noch gar nicht lange, da habe ich sie nicht gemocht, die Geschichte vom Kampf des Jakob am Jabbok. 

So dunkel und unwirklich schien sie mir.
Heute fasziniert sie mich, scheint mir so unglaublich aktuell:

I. Jakob steht auf in der Nacht

Jakob stand auf in der Nacht
Für manche Menschen, so scheint es, wird es nicht mehr Tag:

Untersuchung im Krankenhaus - beide haben ein mulmiges Gefühl im Bauch - "Wird schon werden!" machen sie sich Mut beim Abschied vor dem Aufzug.

Als sie gerade kocht dann Telefon und die Nachricht: "Da ist was! Ich muss operiert werden, ganz schnell! Keine Angst!"

Doch sie hat Angst. Es ist Nacht! Die tiefe Nacht der Seele. Eine Nacht, die keine Ende hat - oder?

Oder die Eltern, die nicht mehr schlafen, weil ihr Kind sich das Leben genommen hat:

Gut, die Probleme waren bekannt…aber dass es so weit kommen würde…
Jakob stand auf in der Nacht.
Wenn es Nacht wird um mich, wenn es Nacht um meine Seele wird - werde ich mich an Jakob erinnern?

Er blieb nicht liegen in der Finsternis, was doch so naheliegend gewesen wäre.

Er steht auf in der Nacht.

Er tut, was er kann:

Er nimmt seine Frauen, die beiden Mägde und Söhne und bringt sie in Sicherheit.

Er bleibt nicht liegen in seinem Elend, denkt nicht nur an sich und seine Not. 
Er denkt an andere, tut, was er kann.

II. Er ist allein
Und dann ist er allein.

Schlimm, wenn man von allen verlassen ist, wenn man allein ist.

Einer, der seit seinem Motoradunfall im Rollstuhl sitzt, erzählt, wie ihn zunächst noch ein paar Freunde besucht haben, dann aber fast alle weggeblieben sind.

Es ist schlimm, wenn man alleingelassen wird.

Aber Jakob wird nicht alleingelassen. 

Er bleibt allein zurück.

Manchmal ist es notwendig, dass wir allein bleiben, dass wir uns den Problemen stellen.

Die gängige Meinung lautet anders:

"Nur ja nicht ins Grübeln kommen! Musik an. Fernseher an! Laut muss es sein! Nur weg mit der Stille, die mich die Stimmen hören lässt in mir, die Stimmen der Angst! Schenk noch mal ein! Ersäuf die Stimmen in dir!"

Jakob bleibt allein zurück.

Er flieht nicht - nicht mehr.

Zu lange ist er geflohen!

Er bleibt allein. Und das kann notwendig sein,

dass man still wird, nachdenkt, auf die Stimmen hört, auf die Stimmen ganz tief drinnen in uns.

III. Er hält fest - so fest er kann
Und dann wird dieser Kampf beschrieben.

Der Kampf des Jakob mit Gott.

Zunächst schütteln wir den Kopf: Kampf mit Gott?

Das klingt so unrealistisch, das klingt wie eine griechische Göttersage, wo Menschen, Halbgötter und Götter miteinander streiten und kämpfen.

Und doch gibt es so viele - ganz in unserer Nähe, die mit Gott kämpfen: Die Frau, die keine Kinder bekommt,

der Vater, der um seine Tochter trauert, die an einer Überdosis Heroin starb...

Es gibt so viele Beispiele.

Wer einmal im Krankenhaus in Kirchheim oder sonst wo auf den Fluren und Treppen die Augen offen hält, der kann Menschen sehen, die mit Gott kämpfen: Menschen, die unheilbar krank sind oder, die sich um einen Angehörigen sorgen:

"Gott warum? Gott warum? Wo bist du? Bist du wo? Zeig dich? Hilf, wenn du helfen kannst! Gott! Gott! Mein Gott!"

Jakob kämpft mit Gott.

Und es ist unglaublich, wie er kämpft:

Obwohl Gott ihm wie ein Feind erscheint, völlig fremd, ohne jede Ähnlichkeit mit dem barmherzigen Gott, den er bisher kennengelernt hat, obwohl ihm Gott so dunkel und finster erscheint, so fremd und feindlich:

Jakob hält fest an Gott!
Wie ein Besessener klammert er sich an Gott fest, an diesen Gott, von dem man meinen könnte, er wollte ihn vernichten.

Jakob hält fest an Gott!
Obwohl er ihn nicht versteht. Obwohl Gott für ihn völlig im Dunkeln dieser Nacht der Seele bleibt:

Jakob hält fest!
Diese Kraft, dieser Glaube ist riesengroß:

Obwohl Gott ihm ein Feind zu werden scheint,

obwohl Gott ihm Schmerzen und Verletzungen zufügt,

ihm auf das Gelenk seiner Hüfte schlägt, so dass er hinkt,

Jakob lässt Gott nicht los!

Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn!

Wir dürfen nicht glauben, heute gäbe es keinen Jakob mehr! 
Menschen in unserer unmittelbaren Nähe kämpfen diesen Kampf, dass ihnen Gott in der dunklen Nacht der Seele als Feind begegnet, sie aber nicht loslassen, sich an ihn klammern, weil von nirgends anders her Rettung kommen kann.
Dort im Konzentrationslager war einer wie Jakob, sein Gebet, geschrieben in der "Hölle des KZs" haben wir noch:

Ja, wärst du nicht mein Gott, wie könnt die Qualen

der armen Schöpfung ich dir je verzeihen?

Ja, wärst du nicht mein Gott, ich wollte speien

und Not mit Hass und Schmerz mit Bosheit zahlen.

Da wir uns deinem Schutze anbefahlen,

gabst du uns preis, und da wir aufwärts schreien,

bleibst du uns taub, und da wir uns kasteien,

verbirgst du dich in ungewissen Strahlen.

Ja, wärst du nicht mein Gott, wärst Herr von Knechten

wärst Kirchenbild und Spielzeug für die Dummen,

ich wäre mir zu gut, nur dein zu denken.

Du bist mein Gott! Und darum muss ich rechten

und darum zweifeln, spotten und dich kränken -

und darum an dich glauben und verstummen.
Auch heute gibt es diese Menschen, die an Gott festhalten, obwohl er ihnen zum Feind zu werden scheint.

Viele wagen den Kampf aber nicht.

Was sie nicht verstehen, was sie nicht begreifen können, das lassen sie los.

Und so lassen sie den lebendigen Gott los, halten ganz anderes fest umklammert - und verlieren dabei jeden Halt.

Von Jakob, von Israel können wir lernen:

Es lohnt sich an Gott festzuhalten, auch wenn er uns in manchen Lebenslagen völlig unverständlich wird, ganz dunkel, so fremd, dass er uns nicht einmal mehr seinen Namen nennt.

IV. Und als er vorüberkam ging ihm die Sonne auf.
Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn! 

Mit diesen Worten besteht er den Kampf,

den schweren Kampf der Seele in der Nacht.

Und Gott segnete ihn daselbst.

Wer trotz allem an Gott festhält, der wird erleben, dass die Mitte der Nacht der Anfang des Morgens ist, dass die finstere Nacht der Seele dann eine Ende hat.

Jakob empfängt Gottes Segen.

Er ist anders geworden durch diesen Kampf - verwandelt.

Sein neuer Name deutet es an.

Er kann das Alte, das ihm so schwer auf der Seele lag hinter sich lassen oder kann es zumindest tragen.

Er kann gehen.  Und wenn er auch hinkt, er kann wieder gehen!

Und als er an Pnuel vorüberkam, ging ihm die Sonne auf.
Das ist es, warum wir einen Israelsonntag brauchen, was uns die Geschichte von Israel sagen will:

Dem, der an Gott festhält, wenn er ihn auch um alles nicht mehr verstehen kann, 
dem wird die Sonne aufgehen.

Amen.

Lied nach der Predigt: Lied 738,1-4 Freunde, daß der Mandelzweig (Schalom Ben.Chorin)
